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Im Flächenstaat Bayern kommt dem ländlichen
Raum eine wichtige Bedeutung auch für die Ent-
wicklung des gesamten Landes zu. Ziel bayeri-
scher Agrarpolitik ist es, den ländlichen Raum
so zu gestalten, dass er für Bürgerinnen und
Bürger auch in Zukunft ein attraktiver Arbeits-,
Wohn- und Lebensraum bleibt. Insbesondere
sollen die Bewohner sich selbst aktiv in die wei-
tere Entwicklung ihres heimatlichen Lebensrau-
mes einbringen können.

Die Verwaltung für Ländliche Entwicklung bietet
mit ihren Instrumenten Flurneuordnung, Dorfer-
neuerung und Regionale Landentwicklung dazu
die nötige Hilfe zur Selbsthilfe an. Dabei müssen
auch diese Instrumentarien sich den stetig än-
dernden Rahmenbedingungen und Anforderun-
gen stellen. Vor dem Hintergrund der schnellen
Veränderungen im gesamten Land ist es not-
wendig, immer wieder Bewährtes mit Neuem zu
verknüpfen.

Im Rahmen unserer bayerischen Agrarpolitik
haben wir in den vergangenen Jahren neue und
innovative Antworten zur Lösung bestehender
Probleme gefunden. Die Regionale Landent-
wicklung zur Bündelung örtlicher Potenziale
sowie der Freiwillige Nutzungstausch werden im
vorliegenden Bericht als aktuelle Beispiele dafür
dargestellt.

Ich sehe in der Ländlichen Entwicklung auch in
Zukunft einen Stützpfeiler meiner Politik für den
ländlichen Raum. Dieser Bericht soll dazu bei-
tragen, die damit verbundenen Leistungen und
Perspektiven einem breiten Kreis von Interes-
senten zu verdeutlichen.

Josef Miller 

Staatsminister

Vorwort
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Mit dem vorliegenden Bericht präsentiert die
Bayerische Verwaltung für Ländliche Entwick-
lung einen Überblick über die Ergebnisse ihrer
Arbeit in den Jahren 2001/2002. Über die Inhalte
eines reinen Tätigkeitsberichtes hinaus haben
wir aber versucht, auch die derzeitige Situation
der Verwaltung für Ländliche Entwicklung zu ana-
lysieren und einige Perspektiven zu skizzieren.
Ohne einen Anspruch auf Vollständigkeit zu er-
heben, soll daraus doch deutlich werden, dass
die Landentwicklung bestrebt ist, sich in ihren
klassischen Kernaufgaben, zu denen mittler-
weile neben Flurneuordnung und Dorferneue-
rung auch die Regionale Landentwicklung zu
zählen ist, von einem hohen Standard aus den
jeweils neuen und aktuellen Herausforderungen
zu stellen.

Der Berichtszeitraum war für die Verwaltung
nicht zuletzt von den immer schmerzlicher spür-
baren Auswirkungen des fortschreitenden Per-
sonalabbaus geprägt. Es ist und bleibt schwie-
rig, mit immer weniger Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern die zunehmend nachgefragten Lei-
stungen für Bürger und Gemeinden im länd-
lichen Raum in der gewohnten Qualität zu er-
bringen. Erfreulicherweise hat sich die finanziel-
le Situation durch die Bereitstellung von Förder-
mitteln der EU konsolidiert. Damit konnten die
notwendigen Maßnahmen in den Projekten
weitestgehend finanziert werden.

Die Vielzahl der neuen Entwicklungen und Her-
ausforderungen im Bereich Natur- und Umwelt-
schutz hat uns dazu veranlasst, diesem Thema
einen eigenen Berichtsabschnitt zu widmen.
Das zeigt auch, dass Natur und Umwelt für uns
nicht, wie anderswo oft kritisiert, »Schönwetter-
Themen« sind, die in personell oder finanziell
schwierigen Zeiten schnell ins Hintertreffen
geraten. Die Stärkung des Naturhaushaltes und
die Sicherung und Gestaltung einer bäuerlichen
Kulturlandschaft sind vielmehr tragende Säulen
einer nachhaltigen Landentwicklung. Das gilt in

gleicher Weise für die Verbesserung der ökono-
mischen Rahmenbedingungen der Landwirt-
schaft. Das von Staatsminister Josef Miller
gestartete Instrument des Freiwilligen Nutzungs-
tausches kann dazu ein wichtiger neuer Bau-
stein sein.

Im Berichtszeitraum gab es auch besondere
Anlässe, sich mit der Vergangenheit und der
Geschichte der Landentwicklung zu befassen:
Die Direktionen Landau a.d.Isar und Krumbach
(Schwaben) konnten jeweils ihr 50-jähriges
Jubiläum feiern; vor 20 Jahren hat der Bayeri-
sche Landtag den Anstoß für das Bayerische
Dorferneuerungsprogramm gegeben. Der Rück-
blick auf so lange Zeiträume der Arbeit im länd-
lichen Raum macht nicht zuletzt auch klar, dass
jede Generation von »Landentwicklern« auf den
Erfahrungen und Erfolgen einer langen Reihe
von Vorgängern aufbauen kann und muss.

Wir hoffen, dass die in diesem Bericht darge-
stellten Ergebnisse, die damit verbundene not-
wendige Stärkung der ländlichen Räume in
Bayern und die aufgezeigten Perspektiven auch
dazu geeignet sind, ein tragfähiges Fundament
für die Landentwicklung der Zukunft und für die
damit beauftragte Verwaltung zu bieten.

Max Geierhos

Leiter der Verwaltung für Ländliche Entwicklung
im Bayerischen Staatsministerium für
Landwirtschaft und Forsten

Einführung



Die Bodenordnung in Verfahren nach dem Flur-
bereinigungsgesetz ist nach wie vor eines der
grundlegenden Instrumente der Ländlichen Ent-
wicklung. In der Flurneuordnung und auch in der
Dorferneuerung bietet die Bodenordnung die
Möglichkeit, Grundbesitz durch Tausch, Kauf
und Verlegung zweckorientiert neu zu ordnen
und damit Lösungsansätze für vielfältige ökolo-
gische und ökonomische Problemstellungen.
Auch die Konzepte der Regionalen Landentwick-
lung sind in der Regel flächenbezogen und kön-
nen häufig nur mit begleitender Bodenordnung
umgesetzt werden.

Nachgefragt und entsprechend auch angeboten
werden zunehmend schnell wirkende Problemlö-
sungen. Dies lässt sich deutlich an der Entwick-
lung in den letzten Jahren ablesen: Der Anteil
umfassender Verfahren (Regelverfahren) ist in
den letzten Jahren kontinuierlich gesunken, der
Anteil an einfachen Verfahren stetig gestiegen.

In den vergangenen Jahren haben sich dabei
weniger die Verfahrensinhalte als die Anfor-
derungen an die Verfahrensdurchführung ge-
ändert:

1.1  Strukturverbesserung für die
Landwirtschaft

In vielen Gebieten Bayerns herrscht häufig noch
eine Struktur von kleinparzellierten und zersplit-
terten Wirtschaftsflächen vor. Die durchschnitt-
liche Feldstücksgröße beträgt derzeit rund 1,6 ha.
Ein wesentliches Ziel der Flurneuordnung bleibt
es daher,

• größere Bewirtschaftungseinheiten zu schaffen,

• die Grundstücksformen zu verbessern sowie 

• die Wirtschaftswege bedarfsgerecht auszubauen

und damit wesentlich zur Effizienzsteigerung
und zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit der
bäuerlichen Betriebe unter Wahrung der ökologi-
schen Erfordernisse beizutragen. Wegen des
rasch voranschreitenden Strukturwandels und
des Wettbewerbsdrucks fordern die Landwirte

zunehmend schnell wirkende Problemlösungen.
Besonders deutlich wird dieser Trend durch den
verstärkten Einsatz von sog. einfachen Verfah-
ren (Vereinfachte Verfahren nach § 86 FlurbG,
Beschleunigte Zusammenlegungen, Freiwilliger
Landtausch). So werden von den im Berichts-
zeitraum auf einer Fläche von rd. 58 000 ha neu
angeordneten Verfahren rd. 40 000 ha (= 68,5 %)
als einfache Verfahren durchgeführt (siehe Ta-
belle 4). Dieser Trend führte dazu, dass in nur
drei Jahren der Flächenanteil der in Bearbeitung
befindlichen einfachen Verfahren um über 30 %
gestiegen ist.

• Freiwilliger Nutzungstausch

Die in den letzten Jahrzehnten stetig gestiege-
ne Pachtquote (2002: 42 %) erfordert, dass
die Maßnahmen der Agrarstrukturverbesse-
rung über die Neuordnung des Eigentums hin-
aus zunehmend auch eine Neuordnung der
Pachtflächen mit einschließen müssen. Auf
diese Herausforderung wurde reagiert. Staats-
minister Miller hat im Jahr 2002 mit der »Initia-
tive Freiwilliger Nutzungstausch« ein neues
Dienstleistungsangebot der Verwaltung für
Ländliche Entwicklung eingeführt. In diesem
behördlich geleiteten Projekt wird in freiwilliger,
schneller und einfacher Weise die Agrarstruk-
tur durch die Zusammenlegung ländlicher
Grundstücke ohne Änderung des Eigentums
verbessert. Die Zusammenlegung der Pacht-
flächen bringt besonders schnelle und wir-
kungsvolle Hilfe. Welch hohes Potential bei-
spielsweise eine Kombination von Flurneuord-
nung und ergänzendem Nutzungstausch hat,
zeigte sich 2002 bei einem ersten Pilotprojekt
in Mittelfranken. Dort konnte der Zusammenle-
gungserfolg in der Flurneuordnung mit relativ
geringem zeitlichen Mehraufwand um rund
den Faktor 2 verbessert werden. Inzwischen
ist bei allen Flurneuordnungsverfahren nach-
weislich zu prüfen, ob die Bereitschaft für
einen Nutzungstausch gegeben ist. Insbeson-
dere in Gebieten, in denen die Pachtquote be-
reits deutlich über 50 % liegt, wie in Franken,
zeigt sich schon jetzt eine deutliche Nachfrage
nach diesem neuen Instrument der Verwaltung.
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1    Bodenordnung und Landmanagement



1.2  Verbesserung der gemeindlichen
Infrastruktur

Die Flurneuordnung leistete durch bauliche
Maßnahmen sowie Boden- und Flächenmana-
gement schnelle und zielgerichtete Hilfe zur Ver-
besserung der dörflichen und regionalen Infra-
struktur. Schwerpunktaufgaben waren dabei

• der Ausbau von Straßen, Wegen, Parkflächen,
Spielplätzen etc.,

• der Landzwischenerwerb und ggf.

• die Bereitstellung von Flächen für die o. a.
Ausbaumaßnahmen sowie für Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen nach Naturschutzrecht, für
Rückhaltebecken, Badeseen, Campingplätze,
Wertstoffhöfe, Kläranlagen, Deponien etc.

Der Wegebau außerhalb von Verfahren nach
dem FlurbG zur Erschließung von Weilern und
Einzelhöfen sowie Almen und Alpen unterstützte
Gemeinden und Grundstückseigentümer, ihre
noch nicht zeitgemäß erschlossenen Bereiche
an das öffentliche Wegenetz anzubinden und
entlastete kommunale und private Haushalte.

1.3  Verträgliche Umsetzung öffent-
licher Großbaumaßnahmen

Flurneuordnungsverfahren bringen den Vorteil,
dass beabsichtigte Großbaumaßnahmen insbe-
sondere auch mit den agrarstrukturellen Bedürf-
nissen des betroffenen Gebietes abgestimmt
werden. Das schafft optimale Voraussetzungen
für die Entwicklung des Planungsgebietes unter
Wahrung der Interessen der Landwirte bzw.
Grundeigentümer. Zudem können oftmals er-
hebliche Auswirkungen des Projekts auf Natur
und Umwelt ausgeglichen werden. Durch diese
Hilfestellungen sowie durch den Erwerb ausrei-
chender und geeigneter Tauschflächen wurde
die zeitgerechte Realisierung solcher Großpro-
jekte wesentlich unterstützt. Begleitende Flur-
neuordnungsverfahren waren daher auch im
Berichtszeitraum unverändert nachgefragt. Der-
zeit werden rund 22 % der Verfahren als sog.
Unternehmensverfahren durchgeführt.

1.4  Ausblick

Flurneuordnung und Dorferneuerung tragen wir-
kungsvoll dazu bei, der Landwirtschaft in einer
Zeit schwieriger Umstrukturierungsprozesse zu
helfen und den ländlichen Raum zukunftsfähig
zu gestalten. Wegen der seit dem Jahre 2000
zur Verfügung stehenden EU-Mittel konsolidierte
sich die finanzielle Situation (siehe Nr. 5), so
dass die meisten Direktionen die Einleitung
neuer Verfahren wieder forcieren können. Dies
ist wichtig, da vor dem Hintergrund des Struktur-
wandels in der Landwirtschaft der Druck auf die
Einleitung neuer Projekte wieder deutlich zuge-
nommen hat. Gerade in Gebieten, in denen be-
reits vor Jahrzehnten Flurneuordnungen durch-
geführt worden sind, ist eine verstärkte Antrags-
stellung zu verzeichnen.

Weitere Gründe für eine verstärkte Nachfrage
nach Flurneuordnungen liegen in dem Wunsch
nach eigentumsfreundlichen Lösungen von
Landnutzungskonflikten (z.B. zur Umsetzung
von gemeindlichen Landschaftsplänen oder von
Maßnahmen des vorbeugenden Hochwasser-
schutzes). So bewirkten beispielsweise die sehr
schadensträchtigen Hochwasser in jüngster Ver-
gangenheit bei den betroffenen Bürgern und
Verantwortungsträgern ein verschärftes Pro-
blembewusstsein für deren Ursachen. Dies führt
u.a. dazu, dass die Möglichkeiten der Instrumen-
te der Ländlichen Entwicklung zur Umsetzung
von Maßnahmen insbesondere des vorbeugen-
den Hochwasserschutzes derzeit verstärkt er-
kannt werden (s. Kap. 2.2).

Aber die zunehmenden Landnutzungskonflikte
zeigen auch, dass Grund und Boden nicht ver-
mehrbar sind. Sie treten bei zunehmenden und
miteinander konkurrierenden Nutzungsansprü-
chen verstärkt als Engpassfaktor für die Ent-
wicklung des Landes in den Vordergrund, zumal
der Flächenverbrauch inzwischen zu einem
gesamtgesellschaftlichen Problem geworden ist.
Aus der früher vorwiegend agrarstrukturellen
Bodenordnung ist deshalb ein umfassendes
Boden- und Flächenmanagement zur Förderung
der Landentwicklung entstanden. Dieser Trend
wird sich fortsetzen. Ziel ist ein nachhaltiges
Landmanagement, d.h. die bestmögliche Zu-
sammenfassung und Optimierung aller strategi-
schen, planerischen, rechtlichen und finanziellen
Werkzeuge beim Umgang mit bebautem und
unbebautem Grund und Boden.
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Zusammenfassend ist in den nächsten Jahren
mit einer weiter verstärkten Nachfrage nach
Flurneuordnungen zu rechnen, in denen entwe-
der begrenzte Aufgabenstellungen möglichst
schnell oder immer komplexere Landnutzungs-
konflikte verträglich und ressourcensparend zu
lösen sind. Die Bewältigung der aktuellen und

künftigen Herausforderungen im ländlichen
Raum mit dem Ziel, die Lebensqualität zu erhal-
ten und zu verbessern, erfordert zunehmend
den Einsatz eines nachhaltigen und möglichst
umfassenden Landmanagements. Dies wird zu
einer wichtigen Zukunftsaufgabe der Verwaltung
für Ländliche Entwicklung werden.
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2   Landespflege

2.1  Entwicklung des Aufgabenfeldes 

Die Landespflege ist eine eigenständige Auf-
gabe der Ländlichen Entwicklung. Unter der Vor-
gabe kürzerer Verfahrenslaufzeiten und bei klei-
ner werdenden Verfahren mit relativ genauer
und oftmals auch begrenzter Aufgabenstellung
hat sich dieser Bereich seit langem und ver-
stärkt im Berichtsraum weiterentwickelt zu
einem bedarfsgerechten und auf die jeweiligen
Projekte zugeschnittenen Instrument für Natur-
schutz und Landschaftspflege.

Entsprechend dem Ablauf heutiger Neuord-
nungsverfahren hat die Vorgehensweise dabei
prozessualen Charakter erhalten. Mit dem neuen
Leitfaden für Räumliche Fachplanung (s. Kap. 6.2)
wurde dazu zwischenzeitlich auch die geeignete
Handlungsanleitung erarbeitet.

Insgesamt hat sich in den letzten Jahren die lan-
despflegerische Aufgabenpalette verbreitert; es
kamen neue Aufgaben hinzu, insbesondere
unter dem Gesichtspunkt des Landmanage-
ments (s. Kap. 1):

• Verfahren zur Sicherung der natürlichen
Lebensgrundlagen und Ressourcen, insbeson-
dere zur Unterstützung von Fachplanungen
des Naturschutzes und der Wasserwirtschaft,
z.B. bei Projekten zur Auenextensivierung,
Entwicklung von Naturschutz- und FFH-Gebie-
ten, Umsetzung des Arten- und Biotopschutz-
programms;

• Bereitstellung und Entwicklung der erforder-
lichen Flächen und Anlagen für einen künfti-
gen landesweiten Biotopverbund;

• Bereitstellung von Retentionsflächen für den
vorbeugenden Hochwasserschutz, z.B. auf der
Basis erarbeiteter Konzepte für Gewässerein-
zugsbereiche;

• Unterstützung der Gemeinden beim Aufbau
von Ökokonten sowie bei der Umsetzung kom-
munaler Landschaftspläne;

• Entwicklung und Umsetzung von differenzier-
ten Landnutzungskonzepten mit einer stand-
ortbezogenen, abgestuften Intensität der
Landbewirtschaftung;
hierzu wurde 2001 eine Untersuchung in Auf-
trag gegeben, um Methoden zu erarbeiten, wie
die Theorie der differenzierten Landnutzung in
die bestehenden Instrumente der Ländlichen
Entwicklung integriert werden kann;

• Sicherung und Erhaltung historisch wertvoller
Kulturlandschaften;

• Umfassende Freiraumgestaltung mit Bezug
zur Dorfökologie und Umwelttechnik in den
Dörfern.

Als Dienstleister im ländlichen Raum reagierte
die Verwaltung für Ländliche Entwicklung damit
auf die sich ändernden Kundenwünsche und vor
allem auch auf rechtliche Neuregelungen (z.B.
zur Umweltverträglichkeitsprüfung, FFH-Gebie-
te, Ökoflächenkataster).



2.2  Vorbeugender Hochwasserschutz 

In den letzten Jahren hat die Häufigkeit und In-
tensität von Hochwasserereignissen zum Teil
dramatisch zugenommen. Wasserrückhaltung in
der Fläche und bereits am Oberlauf von Gewäs-
sern kann die Hochwassergefahr deutlich min-
dern; die Ländliche Entwicklung ist hier und
ebenso bei der – vor allem bodenordnerischen –
Unterstützung von unmittelbaren Hochwasser-
schutzmaßnahmen besonders gefordert.

Dies kann erfolgen:

• durch eigene Maßnahmen zur Wasserrückhal-
tung, z.B. Erdbecken oder Geländestufen,

• durch Landbereitstellung für die eigenen Maß-
nahmen und auch für Projekte anderer Träger,

• durch eine erosionsmindernde und wasserab-
flusshemmende Neugestaltung des Wegenet-
zes und

• mit der Bodenordnung, z.B. durch hangparal-
lele Neueinteilung des Grundbesitzes.

Die Ländliche Entwicklung hat im Berichtszeit-
raum aber auch unmittelbare Hilfe bei der Behe-
bung von Hochwasserschäden geleistet (s. Kap. 5).

Der bessere Schutz ist jedoch der vorbeugende
Schutz:
So wurden in der Flurneuordnung neben der
verstärkten Umstellung auf hangparallele Bewirt-
schaftung und der Sicherung einer standortge-
rechten Bodennutzung (z.B. Grünland) in Über-
schwemmungsgebieten in den letzten zwei Jah-
ren bereits

• rund 670 Bäche und Gräben mit einer Länge
von 150 Kilometern naturnah und damit ab-
flussverzögernd gestaltet, 

• 215 Kilometer Uferstreifen an Gewässern neu
ausgewiesen,

• über 500 Maßnahmen zur Wasserrückhaltung
in der Fläche (z.B. Erdbecken) durchgeführt
und

• ca. 80 erosionshemmende Geländestufen neu
angelegt.

Seit Herbst 2002 wird in der Verfahrensvorberei-
tung und in allen laufenden Verfahren den po-
tenziellen Auswirkungen auf den Wasserabfluss
noch erhöhte Bedeutung beigemessen. Sowohl
bei der Konzepterarbeitung wie auch bei neuen
und bestehenden Planungen werden alle Mög-
lichkeiten der Wasserrückhaltung im Zusammen-
wirken mit der Wasserwirtschaft eruiert, über-
prüft und ggf. realisiert.

Im Rahmen der Regionalen Landentwicklung
Auerbergland wurde 2002 eine vorbereitende
Studie zur Umsetzung dezentraler Maßnahmen
zum vorbeugenden und flächenbezogenen
Hochwasserschutz in Auftrag gegeben.

2.3  Ausblick

Naturschutz und Landschaftspflege in der Länd-
lichen Entwicklung werden in den kommenden
Jahren noch stärker als bisher in ein Span-
nungsfeld geraten zwischen

• einerseits starken ökonomischen Zwängen zur
Verbesserung der Agrarstruktur und kommu-
nalen Infrastruktur im herkömmlichen Sinne
und

• andererseits neuen rechtlichen Vorgaben mit
strengeren naturschutzfachlichen und land-
schaftspflegerischen Vorgaben sowie der all-
gemein sich verstärkenden Notwendigkeit zum
Schutze der natürlichen Lebensgrundlagen
und Ressourcen.

Das bisher schon im Sinne des Interessenaus-
gleichs erfolgreiche Instrument der Bodenord-
nung wird daher weiterentwickelt werden müs-
sen. Landmanagement und differenzierte Land-
nutzung können hierzu erfolgreiche Ansätze
sein.
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Ausgehend von agrarstrukturellen und baulich-
gestalterischen Zielsetzungen ist die Dorfer-
neuerung zu einem Entwicklungsprogramm für
die ländlichen Gemeinden geworden. Sie unter-
stützt die Gemeinden, ihre spezifischen Stand-
ortvorteile wie Naturnähe, Landkultur, bürger-
schaftliches Engagement, gesunde Nahrungs-
mittel und lokales Kreislaufdenken auszubauen
und mit einer ortsgerechten Infrastruktur und
Nahversorgung zu ergänzen.

Wir stehen aber auch vor neuen Herausforde-
rungen. Bedingt durch den landwirtschaftlichen
Strukturwandel, den Generationenwechsel, die
demographische Entwicklung sowie durch die
Umsiedlung oder arbeitsmarktbedingte Abwan-
derung junger Familien entleeren sich in vielen
bayerischen Dörfern die alten Ortskerne zuneh-
mend. Der damit einhergehende Verfall der leer-
stehenden Gebäude führt zu einem zusätzlichen
Attraktivitätsverlust der Ortskerne und beschleu-
nigt wiederum diesen Prozess. Demgegenüber
geht der Flächenverbrauch an den Ortsrändern
auf hohem Niveau ungebremst weiter. Im Ein-
zugsbereich größerer Städte oder entlang der
infrastrukturellen Entwicklungsachsen nimmt er
sogar noch zu. Mit der Fortschreibung der Dorf-
erneuerungsrichtlinien wollen wir auf diese Ent-
wicklungen reagieren und neue Schwerpunkte
setzen.

3.1  Innenentwicklung 

So soll die Innenentwicklung der Dörfer in der
Dorferneuerung ein stärkeres Gewicht bekom-
men. Dazu ist es notwendig, die Umnutzung
leerstehender Gebäude und die Revitalisierung
alter Ortskerne verstärkt zu unterstützen. Wir
wollen deshalb bei öffentlichen und gemein-
schaftlichen Maßnahmen die Erhaltung, Umnut-
zung und Gestaltung von ortsplanerisch, kultur-
historisch oder denkmalpflegerisch besonders
wertvollen Gebäuden schwerpunktmäßig för-
dern. Hierbei kommt insbesondere der Schaf-
fung dörflicher Gemeinschaftseinrichtungen eine
herausragende Bedeutung zu.

Um darüber hinaus auch im privaten Bereich die
Anreize zur Sanierung vorhandener Gebäude
und damit die Verbleibbereitschaft im Ortskern
zu verstärken, sollen hier die Förderkonditionen
für bauliche Maßnahmen attraktiver gestaltet
werden.

3.2 Flächenverbrauch

Der Flächenverbrauch, d.h. die Inanspruchnah-
me von Böden für Siedlung, Gewerbe und Ver-
kehr, ist eines der drängendsten und zugleich
schwierigsten Probleme des Bodenschutzes.
Die Bayerische Staatsregierung hat die Eindäm-
mung des Flächenverbrauchs zu einer Schwer-
punktaufgabe gemacht und zahlreiche Initiativen
gestartet, um hier eine Trendwende einzuleiten.

Auch zur Reduzierung flächenverbrauchender
Neubaumaßnahmen ist eine Innenverdichtung
von Ortskernen anzustreben. Die Dorferneue-
rung unterstützt die Gemeinden bei der Erstel-
lung entsprechender Konzepte im Rahmen der
Dorferneuerungsplanung, aber auch durch das
Angebot von individuellen Beratungen für private
und öffentliche Bauherren. Die Nutzung vorhan-
dener Baulücken und leerstehender Bausub-
stanz sowie die Umnutzung ehemaliger Hofstel-
len ist hierbei vorrangiges Ziel einer nachhalti-
gen Ortsentwicklung.

3.3  Leitbild und Handlungsstrategie

Um Orientierung für die künftige Entwicklung
des Dorfes zu geben, ist es insbesondere vor
dem Hintergrund der hier stattfindenden Struk-
turveränderungen nach wie vor von großer
Bedeutung, im Rahmen der Dorferneuerung
Zielvorstellungen (Leitbilder) zu erarbeiten.
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Zur Lösung von Strukturfragen im ländlichen
Raum fördert die Verwaltung für Ländliche Ent-
wicklung in den letzten Jahren mit der Regiona-
len Landentwicklung den zielgerichteten und
abgestimmten Einsatz von Dorferneuerung und
Flurneuordnung sowie die Abstimmung und
Umsetzung von Entwicklungsaktivitäten mehre-
rer Dörfer bzw. Gemeinden im Raum. Die Ziel-
richtung kann sich dabei entsprechend den ört-
lichen Anforderungen entweder auf die Erstel-
lung eines ganzheitlich-interkommunalen Ent-
wicklungskonzepts beschränken oder zu einer
strategischen Allianz mehrerer Gemeinden zur
Lösung gemeinsamer Probleme bzw. zur Umset-
zung gemeinsamer Projekte weiterführen.

Sprach man im Zusammenhang mit der Regio-
nalen Landentwicklung bis vor kurzem noch von
modellhaften Pilotprojekten, so ist diese »Expe-
rimentierphase« zwischenzeitlich mit vielfältigen,
meist auch zum Erfolg führenden Praxiserfah-
rungen abgeschlossen worden. Diese Erfahrun-
gen haben gezeigt, welche Vorhaben sich ge-
meindeübergreifend realisieren lassen und wie
wir als Dienstleister im ländlichen Raum die Ge-
meinden bei der Erreichung ihrer Ziele bestmög-
lich unterstützen können.

4.1  Aufgabenstellung

Angesichts der aktuellen Herausforderungen im
ländlichen Raum sind das gegenseitige Ergän-
zen und gemeinsame Handeln mehrerer Ge-
meinden notwendiger denn je. Vorhaben der
Regionalen Landentwicklung, in denen Gemein-
den zur gemeinsamen Bewältigung gleichartiger
Probleme zusammenarbeiten, gewinnen an
Bedeutung, um z.B.

• eine flächensparende Konzentration von Wohn-
bau- und Gewerbeflächen, eine tragfähige Ver-
netzung von Biotopen sowie eine großräumige
Bewirtschaftung und Erreichbarkeit der land-
wirtschaftlichen Nutzflächen zu fördern,

• nachhaltige Konzepte für den vorbeugenden
Hochwasserschutz, Radwegekonzepte u.ä. zu
entwickeln und im Konsens mit den Grundei-
gentümern umzusetzen,

• zusätzliche Einkommensmöglichkeiten für die
Landwirte auszuschöpfen (regionale Vermark-
tung, Urlaub auf dem Bauernhof, Pflege ökolo-
gisch bedeutsamer Flächen),

Hierzu sind heute insbesondere folgende Fragen
zu beantworten:

• Was für ein Dorf wollen wir sein?

• Was unterscheidet uns von anderen Dörfern
(Alleinstellungsmerkmale)?

• Wollen wir weiter wachsen oder hat die Innen-
entwicklung Priorität?

• Welche Themen spielen bei uns eine Rolle?

• Wie haben sich unsere Bedürfnisse verändert?

• Was können wir als Dorf noch alleine leisten?

• Wo müssen wir mit anderen Dörfern zusam-
menarbeiten?

Die Antworten auf diese Fragen sollen hierbei
im Dialog zwischen Politik, Verwaltung und Bür-
gern im Sinne der von Alois Glück geprägten
»Verantwortungsgemeinschaft« gefunden wer-
den und zu Handlungsstrategien führen. Der
Leitfaden »Räumliche Fachplanung in der Länd-
lichen Entwicklung« (s. Kap. 6.2) gibt dazu die
methodischen Hinweise.
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• notwendige Dienstleistungen für die Bürger
bereitzustellen (öffentlicher Personennahver-
kehr, Straßenunterhaltung),

• soziale Fürsorge zu verbessern (Altenpflege),

• regionale Kreisläufe wiederzubeleben (Nahver-
sorgung im Energie- und Produktbereich),

• gemeindeübergreifende Großbaumaßnahmen
(z.B. Bau von Autobahnen, Bahnstrecken) zu
unterstützen und die damit verbundenen Ent-
wicklungsimpulse für den ländlichen Raum zu
nutzen.

4.2  Dienstleistung für die Gemeinden

Die Direktionen für Ländliche Entwicklung unter-
stützen gemeinsam mit den Landwirtschaftsäm-
tern und den LEADER-Managern die Zusammen-
arbeit von Gemeinden durch

• Beratung und Betreuung der Gemeinden ge-
meinsam mit den drei Schulen für Dorf- und
Landentwicklung in Bayern,

• Hilfe bei der Entwicklung von Konzepten und
Strategien sowie beim Aufbau eines ziel- und
umsetzungsorientierten Projektmanagements,

• Mitwirkung bei der notwendigen Erarbeitung
von Zielvorstellungen für die gemeinsame Ent-
wicklung (Bürgerbeteiligung, Moderation, Leit-
bildarbeit),

• Begleitung der im Dialog mit den Bürgern zu
erstellenden Planungen,

• organisatorische, fachliche und finanzielle Hil-
fen im Rahmen von Verfahren zur Flurneuord-
nung und Dorferneuerung,

• Bodenordnung und Bodenmanagement zur
flächensparenden Entflechtung der unter-
schiedlichen Nutzungsansprüche an Grund
und Boden und zur Realisierung flächenbean-
spruchender Maßnahmen.

Hierbei ist die Regionale Landentwicklung nicht
als Konkurrenz zur Landesentwicklung zu ver-
stehen, sondern als ein Instrument, welches 
z.B. das Regionalmanagement oder Teilraum-
gutachten der Landesentwicklung bei der Um-
setzung ergänzt.
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4.3  Vorhaben der Regionalen Land-
entwicklung in Bayern

Derzeit gibt es in Bayern rund 30 Vorhaben zur
Regionalen Landentwicklung, etwa zehn weitere
Vorhaben befinden sich in der Vorbereitung (s.
auch Kap. 6.2).
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Legende zur Übersichtskarte der Vorhaben der

Regionalen Landentwicklung in Bayern (9.2003)
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Das EAGFL-Programm 2000–2006 bildete im
Berichtszeitraum mit den Mitteln aus der Bund-
Länder-Gemeinschaftsaufgabe »Verbesserung
der Agrarstruktur und des Küstenschutzes«
(GAK) und Landesmitteln die Grundlage für eine
zufriedenstellende Mittelausstattung für Maß-
nahmen der Flurneuordnung, Dorferneuerung
und Regionalen Landentwicklung. Die unter-
schiedlichen Haushaltsjahre (nationales Haus-
haltsjahr 1. Januar bis 31. Dezember, EU-Haus-
haltsjahr 16. Oktober bis 15. Oktober) erschwer-
ten allerdings die Abwicklung der Förderung
erheblich.

Erstmals ab 2001 wurden in der Dorferneuerung
Landesmittel durch GAK-Mittel ersetzt. Dies hat
zur Folge, dass unterschiedliche Förderkriterien
zu beachten sind, weil die GAK-Mittel nur ge-
mäß den Förderregelungen des Rahmenplanes
GAK verwendet werden dürfen.

Seit 2000 kann über das Ziel-2-Programm
Bayern 2000–2006 (EFRE) in Phasing-Out- und
Ziel-2-Gebieten die Planung und Herstellung
von Verbindungswegen zu Almen und Alpen,
Einzelhöfen und Weilern sowie von Feld- und
Waldwegen zum Lückenschluss von Wander-
und Radwegenetzen gefördert werden. Insge-
samt stehen dafür ca. 8,7 Mio. € EFRE-Mittel
zur Verfügung.

Zur Behebung der Unwetterschäden an Wirt-
schaftswegen infolge des August-Hochwassers
2002 im Einzugsgebiet von Elbe und Donau hat
der PLANAK (Planungsausschuss zur GAK) im
Herbst 2002 das Sonderprogramm »Hochwasser«
aufgelegt. Die Aufwendungen für die Behebung
der Schäden belaufen sich auf insgesamt ca.
10 Mio. €; ca. 2,5 Mio. € wurden bereits 2002
verausgabt.

Die Verwendung von Mitteln aus der Verbrau-
cherinitiative 2001/2002 für die freiwillige exten-
sive Nutzung von landwirtschaftlichen Nutz-
flächen aus Gründen des Gewässer-, Trinkwas-
ser- und Bodenschutzes gegen Mehrzuteilung
von Land für die entstehenden Vermögensverlu-
ste wurde dadurch erschwert, dass die Beschei-
nigende Stelle im Staatsministerium der Finan-

zen in Frage stellte, ob die Bewirtschaftung der-
artiger Nutzflächen künftig noch aus dem
KULAP oder anderen Landschaftspflegepro-
grammen gefördert werden kann.

Die 2001 zur Verfügung stehenden Fördermittel
konnten vollständig und fristgerecht gebunden
werden. Dies war im Jahr 2002 trotz größter
Anstrengungen leider nicht möglich, weil

• durch die drastische Reduzierung des Arbeits-
bestandes die »Manövrierfähigkeit« für den
flexiblen Einsatz der verfügbaren Fördermittel
gesunken ist,

• die in den letzten Jahren auf den Weg ge-
brachten neuen kostengünstigen Verfahren
relativ wenig Mittel binden,

• viele Gemeinden, vor allem in strukturschwa-
chen Gebieten, die geforderte Kostenbeteili-
gung von 50 % für öffentliche Maßnahmen in
der Dorferneuerung nicht mehr aufbringen
konnten,

• im November 2002 für die Landesmittel eine
Haushaltssperre verfügt wurde,

• auf Grund des verschärften Wettbewerbs in
der Bauwirtschaft die Angebote für Wegebau-
und andere Tiefbaumaßnahmen zum Teil bis
zu 30 % unter den geschätzten Kosten lagen.

Um den finanzschwachen Gemeinden so weit
wie möglich entgegenzukommen, hat Staats-
minister Josef Miller Ende 2002 entschieden,
dass ab 2003 wichtige gemeinschaftliche und
öffentliche Einzelmaßnahmen in der Dorferneue-
rung unter Einhaltung der Höchstgrenze von 50 %
für das Gesamtprogramm bis zu 60 % (bei
finanzschwachen Gemeinden in überwiegend
strukturschwachen Regionen bis zu 65 %) ge-
fördert werden können.

Im Berichtszeitraum wurden die Finanzierungs-
richtlinien Ländliche Entwicklung (FinR-LE) vom
01.02.1993 überarbeitet. Die Neufassung trat
am 01.07.2002 in Kraft.

5    Investitionen und Finanzierung
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Auch wurde im August 2002 zur garantiekon-
formen Umsetzung des EAGFL-Programms
2000–2006 das Verwaltungs- und Kontroll-
system zur Umsetzung der EAGFL-Förderung in
der Bayerischen Verwaltung für Ländliche Ent-
wicklung (VeKos-LE) eingeführt.

Einige wichtige Zahlen und Daten zur Länd-
lichen Entwicklung sind in Kapitel 8 zusammen-
gestellt.

6.1 Organisation

Die Reform der Verwaltung ist weitgehend abge-
schlossen. Die Direktionen arbeiten seit dem
01.11.1999 nach der neuen Dienstordnung. Es
waren in der Zwischenzeit lediglich kleinere
Nachsteuerungen zur internen Zusammenarbeit
der Sachgebiete LD und zur Zusammenarbeit
zwischen den Organisationseinheiten veranlasst.

Die politische Forderung nach kurzen Verfah-
renslaufzeiten ist noch nicht an allen Direktionen
in gleicher Weise erfüllt. Um eine Versetzung
von Personal zu vermeiden, waren deshalb Ar-
beitsaushilfen der Direktionen notwendig. Diese
werden auch in den kommenden Jahren noch
erfolgen müssen.

Der  geforderte Stellenabbau an den Direktionen
ist noch nicht vollständig erbracht. Die Soll-Stel-
lenzahl liegt bei 1460. Das Zeitziel für den Abbau
ist laut Reformbeschluss des Ministerrats aus
dem Jahr 1996 das Ende des Jahres 2005.

Der Verwaltung stehen zum 01.01.2003 noch
1622 Stellen zur Verfügung. In den Jahren 2001
und 2002 wurden, anknüpfend an den Bericht
1996–2000, weitere 102 Stellen abgebaut.
Die Zahl der eingezogenen Stellen seit dem
01.01.1993 beträgt damit 434, das sind 21,1 %
der Ausgangszahl von 2056 Stellen.

Der geforderte Abbau wurde bisher fristgerecht
erreicht. Dies gelang allerdings nur, weil der mit
o.g. Reformbeschluss zugestandene Einstel-
lungskorridor von jährlich 24 Beschäftigten im
Durchschnitt der Jahre 1996 – 2002 mit 21 Neu-
einstellungen pro Jahr deutlich unterschritten
wurde.

Die Verwaltung hat zum Stand 01.01.2003 noch
162 Stellen einzusparen. Der Personalabbau
von insgesamt 594 Stellen, das sind 28,9 %
(gerechnet von der Ausgangszahl 2056 Stellen
am 01.01.1993) kann voraussichtlich erst Ende
des Jahres 2008 erreicht werden. Die Gründe
für den verzögerten Abbau sind in veränderten
Rahmenbedingungen zu suchen, wie z.B. der
Altersteilzeitregelung und der Heraufsetzung
des Alters für den Antragsruhestand auf das
vollendete 64. Lebensjahr.

Zudem liegt die »sonstige Fluktuation« in unse-
rer Verwaltung niedriger als die Erfahrungswer-
te, die das Staatsministeriums der Finanzen
über alle Verwaltungen hinweg ermittelt hat und
die mit 2 % der Stellen in den Reformbeschluss
Eingang gefunden hatten.

Die Auswirkungen des Personalabbaus wirken
sich mittlerweile spürbar auf die Altersstruktur
aus. Der Altersdurchschnitt der Beschäftigten
liegt bei 47,2 Jahren, im höheren Dienst sogar
bei 50,5 Jahren. Mit dem schmalen Einstellungs-
korridor von 24 Personen pro Jahr ist absehbar,
dass der Altersdurchschnitt weiter ansteigen
wird. Dadurch werden verstärkt organisatorische
Schwierigkeiten bei der Planung des Personal-
einsatzes in den Sachgebieten auftreten, da
erfahrungsgemäß ein höheres Alter der Be-
schäftigten mit eingeschränkter Außendienst-
fähigkeit und erhöhten Fehlzeiten einhergeht.

An den sieben Direktionen ist der Personalab-
bau aufgrund der unterschiedlichen Altersstruk-
tur sehr unterschiedlich verlaufen. Er schwankt,
gemessen am Personalstand 01.01.1995, zwi-
schen 10,3 und 22,9 %. Einige Direktionen wer-
den ihren endgültigen Personalstand voraus-
sichtlich erst im Jahr 2010 erreichen. Dement-
sprechend sind andere Direktionen gefordert,

6    Organisation, Forschung und Technik
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vorübergehend mehr als 25 % Personal abzu-
bauen, um die Gesamtsollzahl bis Ende 2008 zu
erreichen.

Ebenfalls unterschiedlich verlief der Abbau über
die einzelnen Laufbahngruppen. Er liegt, wieder-
um ausgehend vom Stand zum 01.01.1995, bei
13,1 % im höheren, 19,9 % im gehobenen, 16,6 %
im mittleren und 18,6 % im einfachen Dienst.

Eine Gegensteuerung ist mit dem äußerst
schmalen Einstellungskorridor nur sehr begrenzt
möglich. Ein Ausgleich über die Direktionen und
die Laufbahngruppen hinweg kann somit erst
nach Erreichen des Abbauziels erfolgen.

Die Ausschöpfung des Einstellungskorridors von
24 Beschäftigten pro Jahr insgesamt über alle
Laufbahngruppen und Direktionen hinweg ist
aufgrund der problematischen Altersstruktur der
Beschäftigten dringend geboten.

6.2  Forschung und fachliche Weiter-
entwicklung

Die Verwaltung für Ländliche Entwicklung ver-
folgt die Veränderungen der gesellschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen und deren Auswir-
kungen auf den ländlichen Raum und orientiert
ihre Arbeit an den daraus resultierenden neuen
Erfordernissen. Es ist dabei Aufgabe des Be-
reichs Zentrale Aufgaben (BZA) mit den Abtei-
lungen Grundsatzfragen und Informationstech-
nik, diese fachliche und informationstechnische
Weiterentwicklung zu forcieren, die methodischen
Vorgehensweisen stetig zu verbessern und ge-
eignete Instrumente und Informationen für eine
zeitgemäße, effektive Arbeit zur Verfügung zu
stellen. Hierzu fließen Erfahrungen aus der Praxis
sowie neueste Erkenntnisse aus Wissenschaft
und anwendungsbezogener Forschung ein.

Arbeitsschwerpunkte der Abteilung G im
Berichtszeitraum waren

• Beratung, Unterstützung und Mitwirkung in
Planungsprozessen bei Vorhaben der Regio-
nalen Landentwicklung, Bearbeitung spezieller
Themen zu Dorferneuerung, Landnutzung und
Landespflege,

• Fortschreibung der Planungsmethodik im Leit-
faden »Räumliche Fachplanung in der Länd-
lichen Entwicklung«,

• Unterstützung beim Fördervollzug,

• Forschungsaufträge, Untersuchungen und
Pilotverfahren in Zusammenarbeit mit Hoch-
schulen, Instituten, Planungsbüros und den
Direktionen.

Über einige Projekte wird im Folgenden beispiel-
haft kurz berichtet.

Interkommunale Zusammenarbeit Feilitzsch

Das übergemeindliche Entwicklungskonzept für
die Verwaltungsgemeinschaft Feilitzsch (vier
Gemeinden) ist ein Projekt, welches zusammen
mit der Direktion für Ländliche Entwicklung
Bamberg vom BZA begleitet wird und auf eine
Initiative des Landkreises Hof zurückgeht.

Bedingt durch die Randlage im Dreiländereck zu
Thüringen und Sachsen wirkt sich der Struktur-
wandel in der Landwirtschaft besonders stark
aus. Viele landwirtschaftliche Gebäude stehen
bereits leer oder sind vom Leerstand bedroht.
Tendenzen zur Abwanderung der Bevölkerung
sind erkennbar. Aus dieser Situation heraus und
aufbauend auf den landschaftlichen und kultur-
geschichtlichen Potenzialen der Region sowie
den günstigen Verkehrsbedingungen erfolgt die
Erarbeitung des Entwicklungskonzeptes in zwei 
Phasen:
• Im ersten Teil werden eine Strukturanalyse

erstellt und die Entwicklungspotenziale er-
fasst.

• Im zweiten Teil werden im Rahmen eines
Workshops die Entwicklungsziele erarbeitet
sowie Möglichkeiten für deren Umsetzung und
geeignete Organisationsstrukturen aufgezeigt.

Diese Studie zeigt exemplarisch für struktur-
schwache Räume, dass eine einzelne Gemein-
de alleine die Strukturprobleme nicht mehr be-
wältigen kann. Der Zusammenschluss auf der
Basis eines gemeinsam entwickelten Gesamt-
konzeptes kann wichtige Synergieeffekte er-
zeugen.
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Übergemeindliches Entwicklungskonzept
Hahnenkamm

Das mehrstufige Forschungsprojekt »Überge-
meindliches Entwicklungskonzept Kommunale
Allianz Hahnenkamm« ist ein pilothaftes Vorha-
ben in Zusammenarbeit mit dem Institut für Wis-
senstransfer an der Fachhochschule in Ansbach
und der Direktion für Ländliche Entwicklung
Ansbach. Das Projekt soll der Weiterentwicklung
und Stärkung des übergemeindlichen Zusam-
menschlusses dienen und Möglichkeiten einer
zukunftsorientierten Nachnutzung des Bundes-
wehrstandortes aufzeigen, welcher 2004 aufge-
geben wird. Die Hahnenkammkaserne ist bisher
einer der größten Arbeitgeber im weiteren
Umkreis.

Mitglieder des übergemeindlichen Zusammen-
schlusses sind die Gemeinden Gnotzheim, Hei-
denheim, Polsingen und Westheim. Der Name
Hahnenkamm beschreibt einen Naturraum, der
aus den landschaftlichen Gegebenheiten abge-
leitet ist und einen mittelgebirgsartigen Höhen-
zug im südlichen Mittelfranken kennzeichnet. Es
handelt sich hierbei um einen ländlichen Raum
in peripherer Lage.

Lage des Kasernengeländes

Auf der Basis einer Standortanalyse mit der Er-
fassung des Status quo und der allgemeinen Rah-
menbedingungen (z. B. hoher Wohn- und Freizeit-
wert sowie ein stabiles Sozialgefüge in der Regi-
on) werden unter Beachtung der o.g. Zielsetzun-
gen tragfähige Nutzungskonzepte entwickelt. Die-
se sollen helfen, die strukturellen Umwälzungen in
der Region zu bewältigen und neue Perspektiven
für eine nachhaltige Entwicklung zu schaffen.

Die Region Hahnenkamm präsentiert sich als eigenständiges touristisches Gebiet »Ferienoase Hahnenkamm«
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Leitfaden »Räumliche Fachplanung in der
Ländlichen Entwicklung«

Nach einer umfangreichen Testphase wurde der
bisherige Entwurf des Leitfadens auf der Grund-
lage der praktischen Erfahrungen der Direktio-
nen überarbeitet und mit der Bayerischen Archi-
tektenkammer abgestimmt.

Neben der Zusammenführung der früheren Leit-
fäden »Dorfentwicklungsplanung« und »Land-
schaftsplanung« war Hauptziel die konsequente
Ausrichtung der räumlichen Fachplanung in der
Ländlichen Entwicklung auf einen modularisier-
ten Aufbau und die spezifische Zuordnung die-
ser Module zur HOAI. Anlass dafür waren die
steigenden Anforderungen an eine effektive und
rasche Umsetzung der Vorhaben der Ländlichen
Entwicklung bei gleich hoher Qualität, die es
notwendig machen, die festgefügte Beschrei-
bung der Arbeitsschritte in einzeln bearbeitbare
thematische Module aufzulösen und neu zu ord-
nen. Darüber hinaus war dem prozessualen
Ablauf heutiger Verfahren nach dem FlurbG

Rechnung zu tragen. Ein weiterer wichtiger
Punkt war die Einarbeitung der Verträglichkeits-
prüfung zur Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie in die
Arbeitsschritte der Landschaftsplanung in der
Ländlichen Entwicklung. Im erforderlichen Fall
können nun diese Aspekte integriert im üblichen
Ablauf der Landschaftsplanung behandelt wer-
den. Damit wird gewährleistet, dass die fachli-
chen Grundlagen für die Verträglichkeitsprüfung
rechtzeitig zur Verfügung stehen.

Die Modularisierung betrifft dabei drei Planungs-
ebenen:

Die oberste Ebene bilden jeweils bestimmte,
zeitlich getrennte, aber ineinandergreifende 
Planungsphasen. Zu ihnen zählen die Module
»Vorbereitung«, »Vertiefung«, »Umsetzung«
und »Weiterführung«. Sie bilden den Rahmen,
innerhalb dessen Elemente der darunter liegen-
den Modulebene projektspezifisch eingepasst
werden können.



Zu dieser darunter liegenden Ebene gehören
die grundsätzlich möglichen informellen Fach-
planungsinstrumentarien in der Ländlichen Ent-
wicklung, also die »Landschaftsplanung in der
Ländlichen Entwicklung«, die »Planung Grün-
ordnung/Dorfökologie«, die »Ortsräumliche Pla-
nung in der Dorferneuerung«, »Begleitende Be-
ratung«, die »Objektplanung« sowie die »Spezi-
ellen Konzepte«. Zu jedem Projekt sind dem-
nach diejenigen Planungsphasen und Fachpla-
nungsinstrumente auszuwählen, die eine zielge-
richtete Ausrichtung der Planung ermöglichen
(siehe Übersicht auf Seite 19).

Die unterste Modulebene enthält die eigentlichen
planerischen Leistungsbilder. Sie sind zur bes-
seren Orientierung nach zeitlich aufeinander fol-
genden planerischen Arbeitsschritten geordnet.
Beispielsweise beinhaltet der Arbeitsschritt
»Entwickeln des landespflegerischen Maßnah-
menkonzeptes, Abstimmen mit dem Auftragge-
ber« (Fachplanungsinstrument »Landschaftspla-
nung«) folgende Module:

• Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

• Maßnahmen zur Sicherung des Zusammen-
hangs von Natura 2000

• sonstige Maßnahmen des Naturschutzes und
der Landschaftspflege

• Kostenermittlung

• Bilanzierung Eingriff/Ausgleich und Ersatz

• Hinweise auf Folgeplanungen (Weiterführung).

Landschaftsplanung in der Ländlichen Ent-
wicklung mit Hilfe eines Geoinformations-
systems (GIS)

Die  Bestandserfassung und -bewertung wurde
durch die Umstellung auf eine digitale Datener-
fassung (SNK-GIS) bereits wesentlich effizienter
gestaltet. In der jetzigen Form übernimmt somit
das GIS die Funktion der Datenaufbereitung und
der Ergebnisvisualisierung. Bei den beauftragten
Landschaftsarchitekten und den Direktionen
wächst das Bedürfnis nach standardisierten
Werkzeugen, mit denen die digital vorliegenden
Daten analysiert und weiterverarbeitet werden
können.

Im Rahmen einer Modellstudie wurden die Inhal-
te und Methoden einer GIS-gestützten Land-
schaftsplanung in der Ländlichen Entwicklung
untersucht.

Dabei war insbesondere folgenden Fragestellun-
gen nachzugehen:

• Welche weiteren digital verfügbaren Geodaten
können eingebunden werden?

• Wie kann die räumliche Analyse zielgerichtet
unterstützt und in Teilen automatisiert werden?

• Wie kann der Planungsablauf bei der Erstel-
lung eines räumlichen Struktur- und Nutzungs-
konzeptes und bei der Wirkungsanalyse
beschleunigt sowie flexibler und effizienter
gestaltet werden?

• Wie können Planungsergebnisse und weitere
ökologisch relevante Informationen zur Ar-
beits- und Entscheidungsunterstützung visuali-
siert und für alle Betroffenen auf einfache
Weise verfügbar gemacht werden?

Als Testgebiet wurde das Verfahren Schmiedorf,
Landkreis Rottal-Inn, ausgewählt. Es umfasst
trotz der übersichtlichen Verfahrensgröße von
357 ha recht unterschiedliche Landschaftsberei-
che. Im Rahmen der Modellstudie wurde hier die
Landschaftsplanung im Jahr 2002 mit Hilfe eines
GIS praxisnah durchgeführt, mit dem Ziel, Erfah-
rungen zu den o. g. Fragestellungen zu sammeln.
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6.3  Technische Weiterentwicklung

Auch wenn es im Berichtszeitraum keine grund-
legende Veränderung am IuK-Konzept der Ver-
waltung gab, erforderte die rasante Weiterent-
wicklung der Informations- und Kommunikations-
technik laufende Anpassungen der technischen
Infrastruktur und der Anwendungsprogramme
durch die Abteilung Informationstechnik.

Technische Infrastruktur

Im Berichtszeitraum konnte die vollständige Aus-
stattung aller Arbeitsplätze mit PCs erreicht wer-
den. Darüber hinaus wurden alle PCs der ersten
Generation ersetzt; damit ist jeder Arbeitsplatz
aufgabenbezogen mit einem bedarfsgerechten
PC ausgestattet. Zur Verbesserung der Arbeits-
platzergonomie wurde mit dem Ersatz von
Röhren- durch Flachbildschirme begonnen.

Die Beschaffung zusätzlicher Plotter des Typs
HP DesignJet 5000 verbesserte die Plotter-
Kapazität der Direktionen und die Qualität der
Ergebnisse in Genauigkeit und Farbe.

Die vorhandene Client-Server-Architektur basiert
sowohl bei den Servern als auch bei den PC-
Clients auf dem Betriebssystem Windows NT 4.0.
Dieses ist veraltet und wird künftig vom Herstel-
ler nicht mehr unterstützt. Ein Nachfolgesystem
muss Kompatibilität zu vorhandenen DV-Syste-
men und zur eingesetzten Software gewährlei-
sten. Nach der Entscheidung für Windows 2000
war dessen Einführung in Abstimmung mit den
Systemadministratoren der Direktionen vorzube-
reiten. Die Entscheidung für ein Nachfolgesys-
tem bei den Servern ist noch nicht gefallen.

Internet, Intranet und Reproduktionstechnik

Im Berichtszeitraum wurde die Grundkonzeption
der Internetdarstellung freigegeben. Hierauf auf-
bauend können sich die Direktionen im WWW
einheitlich präsentieren. Da das Internetangebot
und die verwendeten Technologien aktuell sein
sollen, sind laufend Fortschreibungen, Ergän-
zungen und Anpassungen an neue technische
Standards  notwendig.

Auf der Grundlage eines Reprokonzeptes konn-
ten analoge Techniken in der Reprophotographie

und beim Druck (Sieb- und Offsetdruck) bereits
an mehreren Direktionen ausgesondert werden.
In Teilbereichen kommen neue digitale Techni-
ken, wie Scan-Plotsysteme und mittlere Kopier-
techniken (schwarzweiß und in Farbe), zum Ein-
satz.

Weiterentwicklung im Bereich der Geoinfor-
mationssysteme (GIS)

Nach fast zweijähriger Vorbereitung wurde im
Frühjahr 2001 die DAVID-Version 3.5 unter der
Betriebssystemplattform Windows NT auf neuen
GIS-Servern (Compaq Proliant ML370) für die
Direktionen zur Nutzung freigegeben. Hierzu war
eine völlig neue Betriebsumgebung und Anwen-
derschale erstellt worden, die erhebliche Vorteile
und Effizienzgewinne bringt:

• Das Einbildschirmsystem ersetzt den bisher
notwendigen 2. alphanumerischen Bildschirm
und gestaltet den Arbeitsplatz einfacher.

• Die Windows-konforme graphische Benutzer-
oberfläche erleichtert den Umgang mit DAVID.

• Die lokalen Ressourcen des Arbeitsplatzrech-
ners werden optimal genutzt und die Netzbela-
stung wird erheblich verringert; dadurch konn-
ten Bildaufbau und Bearbeitung generell
beschleunigt werden.

In den Direktionen waren nahezu 4 000 Daten-
bestände auf die neue Version umzustellen. Im
Dezember 2001 konnten diese Arbeiten abge-
schlossen werden. Während der Umstellungs-
phase wurden erweiterte Prüf- und Korrektur-
funktionen entwickelt und komfortable Prozedu-
ren zur Ploterstellung bereitgestellt.

Die neu geschaffene Online-Verbindung zum
Datenbanksystem Oracle und zu den Daten des
AGLB-LE ist die Grundlage für den Aufbau
eines Informationssystems, das Auskünfte über
zahlreiche Attribute in den AGLB-LE-Daten
zulässt. Ein eigener Infomodus mit umfangrei-
chen Funktionen für bestehende Anwendungen
wurde erstellt. Damit können parallel zur Be-
arbeitung eines Projekts an beliebig vielen wei-
teren Arbeitsplätzen Informationsfunktionen auf-
gerufen und genutzt werden.



Für die Integration der Zuteilung in DAVID wurde
im Jahre 2002 ein neues Datenmodell konzipiert.
Dieses Modell vereint die Vorteile der Kleinstflä-
chenspeicherung mit den temporären Verschnei-
dungsprozessen. Ausgangsbasis für den Zutei-
lungsprozess werden künftig wieder Kleinstflä-
chen sein, die alle notwendigen Informationen in
Form von Sachdaten (Attributen) enthalten und
durch komfortable Verschneidungsoperationen
entstehen.

Der Entwicklungsprozess zur Zuteilungsberech-
nung in DAVID wird von einer Arbeitsgruppe,
bestehend aus zuteilungserfahrenen Mitarbei-
tern der Direktionen, begleitet und unterstützt.

Eine vom StMLF einberufene Arbeitsgruppe
unter Leitung der DLE Bamberg hat Vorschläge
zur Gestaltung und automatischen Erzeugung
von Textfeldern und Legenden entwickelt. Die
zur Umsetzung notwendigen Programmierarbei-
ten sind weitgehend abgeschlossen.

Alle vorhandenen DAVID-Anwendungen, auch
die, die mit dem AGLB-LE verknüpft sind, wur-
den auf einen Laptop übertragen. Einzelplatzli-
zenzen für DAVID auf dem Laptop sind vorhan-
den, um die DAVID-Funktionalität und den
gesamten Datenbestand eines Verfahrens den
Sachgebiets- oder Projektleitern im Außendienst
zur Verfügung zu stellen. Diese mobile Nutzung
von DAVID wurde in einigen Projekten erprobt
und soll interessierten Anwendern bei Verfüg-
barkeit entsprechender Hardware bereitgestellt
werden.

Aufbauend auf den Ergebnissen einer Projekt-
gruppe wurde 2002 eine Anwenderschale für
den Einsatz mobiler PEN-Computer zur Erfas-
sung der Ergebnisse der Wertermittlung im Feld
entwickelt. Die Eintragung der Stichpositionen in
den PEN-Computer wird dabei durch ein ein-
faches, kostengünstiges GPS-Gerät unterstützt.
Ein erster Praxistest erfolgte im Oktober 2002 in
Zusammenarbeit mit der DLE Landau, wobei
sich die GPS-Unterstützung als besonders hilf-
reich erwies. Das Pilotprojekt soll im Jahr 2003
fortgesetzt werden und zu einer ausgereiften
Anwenderschale führen.

Zeitgerecht zur Abwicklung der Statistikauswer-
tungen für das Jahr 2001 wurde an den Direktio-
nen das Auswertepaket LEVIS (Ländliche Ent-
wicklung Vorhabens-Informations-System)

bereitgestellt. Daneben wurden automatisierte
Methoden zur Herstellung von Standardkarten
für die Struktur- und Nutzungskartierung (SNK)
erarbeitet.

Weiterentwicklungen mit dem Datenbank-
system Oracle

Nach dem Testbetrieb im Jahr 2001 konnte im
April 2002 die Anwendung »Regelung der
Rechtsverhältnisse« als Bestandteil des AGLB-
LE für den praktischen Einsatz an den Direktio-
nen programmtechnisch und datenschutzrecht-
lich freigegeben werden. Mit der neuen Methode
der Erfassung und Übertragung der Rechte und
Belastungen (Abt. II und III des Grundbuchs) ist
eine erhebliche Systematisierung und Qualitäts-
steigerung verbunden. Anwenderbetreuer und
weitere Sachbearbeiter wurden geschult.

Die Realisierung des Projektes erfolgte mit den
neuesten Oracle-Entwicklungswerkzeugen
(Developer 6i, Datenbanksystem Oracle 8i)
unter Nutzung aktueller Softwaretechniken
(Reiter- bzw. Tab-Technik).

Im Herbst 2002 wurde Oracle an allen Direktio-
nen auf die Version 8.1.7 umgestellt. Diese
Updates waren vorzunehmen, um weiterhin den
Hersteller-Support in Anspruch nehmen zu kön-
nen und um von den ständigen Weiterentwick-
lungen zu profitieren. Beim BZA wurde bereits
Anfang August die aktuelle Version auf dem Ent-
wicklungsrechner installiert, um den Update vor-
zubereiten, die neuen Möglichkeiten kennen zu
lernen und Erfahrungen mit den neuesten Werk-
zeugen zu sammeln.

Gegen Ende des Jahres konnte die Datenbank-
anwendung auch für das Betriebssystem Windows
2000 bereitgestellt werden.

Auf den Datenbankservern der Direktionen wur-
de 2001 die Ablaufumgebung Developer 6.0
installiert. Sie bietet funktionelle Verbesserungen
und ist Basis für alle Weiterentwicklungen im
Datenbankbereich.

Die Installation der Einzelplatzversion des Daten-
banksystems Oracle mit dem kompletten AGLB-
LE auf Notebooks wurde 2002 zunächst für Test-
zwecke vorbereitet. Damit kann den Anwendern
das AGLB-LE künftig bei Verfügbarkeit entspre-
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chender Hardware auch im Außendienst als
Auskunftssystem bereitgestellt werden.

Die Verfahrensbewertung für 2001 wurde erst-
mals dezentral an den Direktionen bearbeitet.
Die Datenbankanwendungen wurden auf Netz-
werkfähigkeit umgestellt und sind ohne zusätz-
liche Software-Installationen über den Internet
Explorer ausführbar (Portallösung). Über die
»Snapshot«-Technik von Oracle stehen die Original-
Stammdaten Teil A (Vorhabensdatei) der sieben
Verbände für Ländliche Entwicklung zur Verfü-
gung. Der automatische Abgleich wird täglich
durchgeführt; dadurch ist die kontinuierliche Fort-
schreibung der Verfahrensbewertung möglich.

Fernerkundung

Produkte der Fernerkundung werden u.a. als
Grundlage für Felderfassungen eingesetzt. Z.B.
werden auf digitalen Orthobildern geometrische
Landschaftselemente erfasst. Auch in geogra-
fischen Informationssystemen (GIS) finden
Orthobilder im Kontext mit weiteren Informatio-
nen, z.B. mit der digitalen Flurkarte oder dem
Plan nach § 41 FlurbG, Verwendung.

Für die Fläche Bayerns stehen schwarzweiße
Orthobilder des Bayerischen Landesvermes-
sungsamtes mit einer Bodenauflösung von etwa
0,4 m, entzerrt mit Hilfe eines digitalen Gelände-
modells (DGM) in einer Rasterweite von 50 m,
zur Verfügung. Wurden diese georeferenzierten
Luftbilder in der Vergangenheit alle 5 Jahre er-
neuert, erfolgt deren Update in Zukunft alle drei
Jahre und zudem in Farbe. Damit kann künftig
ein verbesserter Service geleistet werden.

Wo Genauigkeit, Aktualität oder spektrale Auflö-
sung der Orthobilder aus der Bayernbefliegung
nicht ausreichten, vergab die Verwaltung in be-
grenztem Umfang Befliegungen an private Unter-
nehmen für die Bildmaßstäbe 1 : 7.500 bis
1 : 4.000 und erstellte eigene, differenziell ent-
zerrte Luftbilder.

Ob die Luftbildmessung eine Alternative zu den
terrestrischen Vermessungsmethoden darstellt,
wird gegenwärtig in Unterfranken gemeinsam
mit der DLE Würzburg untersucht.

Digitales Orthobild, in einer geometrischen Auflösung von 15 cm/Pixel, kombiniert mit der
DFK als Grundlage für die Bewertung von Böden in einer feuchten Tallage.



7.1  Auszeichnung von Projekten der
Dorferneuerung, Flurneuordnung
und Regionalen Landentwicklung

Prämierungswettbewerb 

Der Prämierungswettbewerb findet seit 2001/
2002 unter geänderten Modalitäten statt. Die
Direktionen für Ländliche Entwicklung können
künftig Projekte unabhängig vom Zeitpunkt der
Besitzeinweisung einreichen. Bei diesen Projek-
ten kann es sich um ganze Verfahren, um Teile
davon sowie um einzelne Aktionen oder Initiati-
ven in Verfahren handeln. Die siegreichen Pro-
jekte werden durch den Bayerischen Staatsmini-
ster für Landwirtschaft und Forsten im Rahmen
einer zentralen Festveranstaltung geehrt und als
Zusammenschau der aktuell besten Leistungen
der Ländlichen Entwicklung in Bayern in einer
Broschüre dokumentiert (siehe 7.3).

Wettbewerb 2001/2002

Auf Vorschlag der Jury hat Staatsminister Josef
Miller fünf gleichrangige Staatspreise vergeben.
Die Geldprämien betrugen je 6 000 €. Sechs
weitere Projekte erhielten Ehrenurkunden. Die
Auszeichnungen wurden mit folgenden Jurybe-
gründungen zuerkannt:

STAATSPREISE 

Beschleunigtes Zusammenlegungsverfahren
Buch

Teilnehmergemeinschaft Flurneuordnung Buch,
Stadt Riedenburg, Lkr. Kelheim
Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Regensburg

... für kooperative Lösungen zur Verbesserung
der Agrarstruktur, zur Bodenordnung im Dorf
sowie zur nachhaltigen Sicherung traditioneller
Kulturlandschaften. Der ursprüngliche Ansatz,
den zersplitterten Grundbesitz nach den Erfor-
dernissen einer intensiven agrarischen Landbe-

wirtschaftung zusammenzulegen und ein zeit-
gemäßes Wegenetz zu schaffen, wurde im Sin-
ne einer umfassenden Entwicklungsmaßnahme
wesentlich erweitert. In eindrucksvoller Weise
wurden für Buch – als Teil des Entwicklungspro-
jekts Naturpark Altmühltal – in privat-öffentlicher
Partnerschaft mit der Stadt und dem Landschafts-
pflegeverband gesamtgesellschaftlich tragfähige
Landnutzungslösungen gefunden. Mit klar defi-
nierten Konzepten für die Landnutzung wird den
Interessen einer wettbewerbsfähigen Landwirt-
schaft und dem Natur- und Landschaftsschutz
in gleicher Weise Rechnung getragen. Das Ver-
fahren beeindruckt vor allem durch seine inte-
grierenden Lösungen im Zusammenspiel von
Landwirtschaft, Naturschutz, Gastronomie
und Tourismus. In der Vermarktungsinitiative
»Altmühltaler Lamm« kommt dies in besonders
gelungener Weise zum Ausdruck.

Landmanagement für die Ortsumfahrung

Teilnehmergemeinschaft Flurneuordnung
Frontenhausen, Markt Frontenhausen,
Lkr. Dingolfing-Landau 

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Landau a.d. Isar

... für das überaus schnelle und in ungewöhn-
licher Weise abgewickelte Landmanagement
zum Bau der Umgehung des Marktes Fronten-
hausen. Durch eine dem Verfahren der Länd-
lichen Entwicklung vorgezogene Bodenordnung
wurde die Baufreigabe für die kurzfristig in Bau-
trägerschaft des Marktes möglich gewordene
Ortsumgehung in einvernehmlicher Weise mit
allen Grundstückseigentümern erreicht. So konn-
ten sowohl mögliche negative Folgen der Bau-
maßnahme, wie Flächenverluste und Durch-
schneidungsschäden für die Landwirtschaft als
auch Entschädigungszahlungen, hoher Planungs-
aufwand, Rechtsstreitigkeiten und größere Zeit-
verschiebungen für den Unternehmensträger,
zur Zufriedenheit aller Beteiligten vollständig
vermieden werden. Mit dem Landmanagement
wurde insgesamt ein wesentlicher Beitrag für
die Verbesserung der Lebensqualität und die
Entwicklung des Marktes Frontenhausen sowie
der Nachbargemeinde Marklkofen geleistet.
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Hochwasserrückhaltung in der Landschaft

Teilnehmergemeinschaften Flurneuordnung
Obermettenbach, Rottenegg, Untermettenbach
und Unterpindhart,
Stadt Geisenfeld, Lkr. Pfaffenhofen a.d. Ilm

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung München

... für die wirksamen Maßnahmen zum Schutz
von Dorf und Flur vor Hochwasser. In vier Neu-
ordnungsverfahren von insgesamt 1 700 ha
Fläche wurden 60 dezentrale Erdbecken mit
einem Fassungsvermögen von 40 000 m3 ange-
legt; 40 weitere sollen noch gebaut werden. We-
gen der sensiblen Bodenbeschaffenheit und der
schwierigen Geländestruktur wurde diese Form
der Wasserrückhaltung in der Fläche als zweck-
mäßige Lösung angesehen. Der sichtbare Erfolg
der ersten Maßnahmen und die Aufgeschlos-
senheit der Bevölkerung ermöglichten die Anla-
ge eines optimierten Netzes kleinerer Rückhal-
tebecken. Die Becken wurden von der örtlichen
Teilnehmergemeinschaft in Abstimmung mit
Wasserwirtschaft und Naturschutz geplant; die
Bürger haben aktiv und aus Überzeugung zum
Gelingen beigetragen. Die Stadt Geisenfeld
unterstützt das Projekt mit Nachdruck; es ist
erfolgreicher Bestandteil des überörtlichen Kon-
zepts zum Schutz vor Hochwasser an Ilm und
Paar.

Landmanagement im Naturschutzgebiet
»Prackendorfer und Kulzer Moos«

Teilnehmergemeinschaft Flurneuordnung Kulz,
Gemeinde Thanstein, Lkr. Schwandorf

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Regensburg

... für die Schaffung der bodenordnerischen
Grundlagen und der örtlichen Akzeptanz für die
Sicherung eines Naturschutzgebietes von eu-
ropäischem Rang, welches positiv auch auf
Wirtschaft und Gesellschaft ausstrahlt. Durch
Flächenerwerb und Bodenordnung wurden die
Voraussetzungen für die Realisierung der von
Europäischer Union und Bayerischem Natur-
schutzfond geförderten größten zusammenhän-
genden Moorrenaturierung Bayerns geschaffen.
Beeindruckt hat die Gemeinschaftsleistung, die
zu diesem Ergebnis geführt und dazu beigetra-

gen hat, dass die Identifikation der Bürger mit
ihrer heimatlichen Kulturlandschaft wesentlich
gestärkt worden ist. Besonders hervorzuheben
sind auch die wirtschaftlichen Impulse, die sich
für die Landwirte – aus Pflegearbeiten und einer
Belebung der Nachfrage für Urlaub auf dem
Bauernhof – sowie für die örtliche Gastronomie
ergeben haben. Die rege nachgefragten Führun-
gen für Erwachsene und Schüler durch ge-
schulte Gemeindebürger sind eine Bereiche-
rung des gesellschaftlichen Lebens.

Dorferneuerung Zaisertshofen

Teilnehmergemeinschaft Zaisertshofen und
engagierte Vereine und Gruppen,
Markt Tussenhausen, Lkr. Unterallgäu

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Krumbach (Schwaben)

... für die beispielhafte Einbindung der Ortsverei-
ne in die Planung und Umsetzung einer Vielzahl
von Maßnahmen, welche zu hervorragenden
Lösungen und zu einer breiten Akzeptanz in der
Bevölkerung führte. Eigenverantwortlichkeit, En-
gagement und Bereitschaft zum gemeinschaft-
lichen Handeln wurden durch diesen Prozess
bei allen Beteiligten wesentlich gestärkt. Die in-
haltliche Auseinandersetzung hat dazu beigetra-
gen, die bauliche Entwicklung im Ort positiv zu
beeinflussen und damit einen weiteren Beitrag
zur Stärkung von Lebensqualität und Dorfkultur
zu leisten. Durch den hohen Eigenleistungsan-
teil der Vereine bei der Umsetzung der Maßnah-
men konnten Baukosten eingespart werden.
Dies kommt nicht nur der Umsetzung weiterer
Maßnahmen zu Gute, sondern führt darüber
hinaus in der Bevölkerung langfristig zu einer
hohen Akzeptanz der Dorferneuerung und zu
einer gestärkten Identifikation mit dem eigenen
Dorf.



EHRENURKUNDEN

Stärkung der Dorfgemeinschaft und ganz-
heitliche ökologische Gestaltung des Dorfes

Teilnehmergemeinschaft Dorferneuerung
Altershausen, Stadt Königsberg i. Bay.,
Lkr. Haßberge 

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Würzburg

... für die Stärkung der Dorfgemeinschaft und
die ganzheitlich ökologische Gestaltung des
Dorfes.

Biotopverbund im Dachauer Hügelland

Teilnehmergemeinschaften Flurneuordnung
Altomünster, Hilgertshausen, Hohenzell, Kie-
mertshofen, Kleinberghofen, Lauterbach, Ober-
zeitlbach, Pipinsried, Reichertshausen, Stumpfen-
bach, Tandern, Thalhausen und Wollomoos II,
Gemeinden Altomünster, Hilgertshausen und
Erdweg; Landkreis Dachau

Gesamtleitung: Direktion für Ländlichen Entwick-
lung München

.... für den Aufbau eines gemeindeübergreifen-
den Biotopsystems in einer ballungsraumnahen
Agrarlandschaft.

Ausgleich von landwirtschaftlichen und öko-
logischen Nutzungsinteressen beim Freiwilli-
gen Landtausch Nentschau

Gemeinde Regnitzlosau, Lkr. Hof

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Bamberg

... für die Lösung von Nutzungskonflikten
zwischen Landwirtschaft und Naturschutz.

Regionale Landentwicklung

Teilnehmergemeinschaft Flurneuordnung Obere
Altmühl und Kommunale Allianz mit den
Gemeinden Buch a.W., Geslau und Windels-
bach sowie dem Markt Colmberg; Lkr. Ansbach

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Ansbach

... für die gemeindeübergreifenden Ansätze zur
Verbesserung der touristischen Infrastruktur zur
Erschließung zusätzlicher Einkommensquellen
für die Landwirtschaft.

Bodenmanagement für Infrastruktur und
Landnutzung

Teilnehmergemeinschaft Flurneuordnung
Rieneck, Lkr. Main-Spessart

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Würzburg

... für die Lösung flächenbezogener Eigentums-
und Nutzungsprobleme insbesondere zur Unter-
stützung einer flächendeckenden Landbewirt-
schaftung.

Flurneuordnung in einem Vereinfachten
Verfahren

Teilnehmergemeinschaft Flurneuordnung
Weiltingen, Landkreis Ansbach

Gesamtleitung: Direktion für Ländliche Entwick-
lung Ansbach

.... für eine großflächige und schnell wirksame
Bodenordnung insbesondere zur Verbesserung
der Agrarstruktur und Unterstützung der
gemeindlichen Entwicklung.

Hinweis:

Die Dokumentation mit den prämierten Projek-
ten kann beim Herausgeber angefordert oder
im Internet unter www.stmlf.bayern.de/Dorfund-
Flur abgerufen werden.

27

Berichte zur Ländlichen Entwicklung 80/2003



28

Berichte zur Ländlichen Entwicklung 80/2003

Sonstige Wettbewerbe

Europäischer Dorferneuerungspreis 2002 

Die Regionale Landentwicklung Auerbergland
belegte beim Europäischen Dorferneuerungs-
preis 2002 mit dem Motto »Grenzen überschrei-
ten« unter 33 Beteiligten aus ebenso vielen Län-
dern und Regionen einen Spitzenplatz. Die
Begründung der Jury lautete:
»Auerbergland zählte zu den drei Finalisten,
weil es den Akteuren auf vorbildhafte Weise
gelungen ist, aus einer durch Verwaltungsgren-
zen getrennten Rand- und Vorfeldlage viele
gruppenspezifische und gemeindliche Eigenin-
teressen zusammenzuführen und durch Vernet-
zung und Bündelung wirtschaftlich tragfähige
und nachhaltige Lösungen zu entwickeln. Insbe-
sondere sind dabei die erfolgreichen Bemühun-
gen um 

• eine Tourismusentwicklung mit Augenmaß
unter Einbindung der regionalen Produkte und
der naturräumlichen Ressourcen, 

• die Pflege und Etablierung zahlreicher regio-
naler und überregionaler Kulturinitiativen, 

• umfassende, vernetzte und ganzheitliche
Konzepte:
territorial mit 11 Gemeinden, 
horizontal über Fachgruppengrenzen hinweg, 
vertikal mit Anbindung an die kulturellen
geschichtlichen Wurzeln, 

• eine stabile, nachhaltige Entwicklung durch
verteiltes, aber aufeinander abgestimmtes
Zusammenwirken,

• einen Planungsprozess »von unten« als Basis
für Eigeninitiative, Bürgerbeteiligung und krea-
tive Lösungen, 

• den von den Betroffenen ausgelösten Dialog
zu und zwischen den Behörden zu nennen.« 

Denkmalpreis der Hypo-Kulturstiftung 2002

Für die Sanierung und Erhaltung des sog.
»Emerenz-Meier-Hauses« in Schiefweg, Stadt
Waldkirchen, Lkr. Freyung-Grafenau wurde eine
Anerkennung vergeben mit folgender Jury-
Begründung:

»Das ortsbildprägende Gebäude ist »eines der
letzten regionalen Beispiele eines alpenlän-
dischen Haustyps, der im Spätmittelalter entlang
des Innflusses und der Salzwege bis in den
Bayerischen Wald vordrang. Das Gebäude,
in dem die Volksdichterin Emerenz Meier
(1874–1928) geboren wurde, war viele Jahre
akut in der Substanz gefährdet. Seit 1985 ...
stand es leer. ... Im Jahre 1997 gründete sich
aus dem Dorferneuerungsarbeitskreis »Dorfplatz
und Emerenz-Meier-Haus« der »Emerenz-
Meier-Haus-Verein«. Er kaufte im darauf folgen-
den Jahr das Gebäude und trieb die Instandset-
zung voran. Sorgfältig wurden in dem verwahr-
losten Gebäude die Mauer- und Holzteile saniert
... Die Außenanlagen gestaltete man liebevoll
mit landschaftstypischem Granit.

Heute präsentiert sich das Emerenz-Meier-Haus
in Schiefweg als prachtvoller Mittelpunkt des
Ortes. Im Erdgeschoss ist eine Gastwirtschaft
untergebracht, im Obergeschoss befindet sich
ein kleines Museum, das sich der Geschichte
Schiefwegs als Kreuzungsort zweier internatio-
naler Handelswege, der Massenauswanderung
aus dem Bayerwald in die USA und dem Leben
und Schaffen der Volksdichterin Emerenz Meier
widmet (Auszüge aus der Jury-Begründung).«

Unser Dorf soll schöner werden – Unser Dorf
hat Zukunft 

Beim 20. Wettbewerb von »Unser Dorf soll schö-
ner werden – Unser Dorf hat Zukunft« von 1999
bis 2002 wurden von insgesamt 1 025 Teilneh-
merdörfern in Bayern 24 Dörfer mit Gold, Silber
und Bronze ausgezeichnet. In 11 dieser Dörfer
wurden Verfahren der Dorferneuerung durchge-
führt; zusätzlich in zwei Dörfern Flurneuordnun-
gen. Auf Bundesebene erhielten die bayerischen
Teilnehmer drei Auszeichnungen in Gold und
drei in Silber.



7.2  Veranstaltungen

• Fachtagung der Bayerischen Verwaltung
für Ländliche Entwicklung

Im Berichtszeitraum fand die Fachtagung
»LÄNDLICHER RAUM LEBENSWERT« vom
13.–15. Mai 2002 in Würzburg statt. Die Inhalte
und Ergebnisse der Fachtagung sind im Heft 79
der Schriftenreihe »Berichte zur Ländlichen Ent-
wicklung« dokumentiert.

• 6. Bayerische Tage der Dorfkultur 

Berichte zur Ländlichen Entwicklung 80/2003
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• Festakt »20 Jahre Bayerisches Dorferneue-
rungsprogramm«

Durch Beschluss des Bayerischen Landtags
wurde am 19. Mai 1981 die Staatsregierung
ersucht, die Dorferneuerung zu einem eigen-
ständigen landespolitischen Schwerpunkt der
Agrarpolitik weiterzuentwickeln. Der Erfolg des
Bayerischen Dorferneuerungsprogramms in den
zurückliegenden zwei Jahrzehnten war Anlass
für einen Festakt an der »Geburtsstätte« im
Landtag am 30. Mai 2001.

Der Festakt und die Pressekonferenz am
17. Mai 2001 sind im Heft 78 der Schriftenreihe
»Ländliche Entwicklung in Bayern« dokumen-
tiert. Darüber hinaus enthält diese Dokumenta-
tion einen Überblick mit den »Meilensteinen«
der Dorferneuerung in Bayern.

7.3  Publikationen

• Berichte zur Ländlichen Entwicklung:
Heft 76 Fachbeiträge zur Dorferneuerung und

Flurneuordnung
Heft 77 Ländliche Entwicklung 1996–2000 
Heft 78 Dorferneuerung in Bayern 1981–2001 

• Materialien zur Ländlichen Entwicklung
Heft 39 Historische Kulturlandschaft 

• Weitere Publikationen
– Information zu den Verfahren der Ländli-

chen Entwicklung
– Kurzdarstellung der im Prämierungswettbe-

werb 2001/2002 ausgezeichneten Projekte
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Nachfolgend sind einige Zahlen und Daten für
den Berichtszeitraum zusammengestellt. Sie
geben einen Überblick über

• den Stand und die Entwicklung der Verfahren
nach dem FlurbG (Tabellen 1–4),

• die Investitionen und Fördermittel (Tabellen 
5–8) sowie über

• einige besonders bedeutsame Arbeitsergeb-
nisse (Tabellen 9 bis 11).

8    Zahlen und Daten

Tabelle 1:
Strukturdaten der laufenden Verfahren
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Tabelle 4:
Art und Anteil der laufenden und im Berichtszeitraum angeordneten Verfahren zur
Ländlichen Entwicklung
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Tabelle 5:
Investitionen der Ländlichen Entwicklung und deren Finanzierung – Gesamtüberblick 1)

1) Die im privaten und kommunalen Bereich zusätzlich ausgelösten Investitionen sind nicht enthalten. Diese
übersteigen den hier ausgewiesenen Förderbetrag in der Regel um ein Mehrfaches.
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Tabelle 7:
Fördermittel für die Flurneuordnung 2001 – 2002

Tabelle 8:
Fördermittel für die Dorferneuerung 2001 – 2002
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Tabelle 9:
Ländlicher Wegebau in der Flurneuordnung und Dorferneuerung (2001 – 2002)
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Tabelle 10:
Wichtige Arbeitsergebnisse in den Verfahren mit Ausführungsanordnung in den Jahren
2001 – 2002



40

Berichte zur Ländlichen Entwicklung 80/2003

Tabelle 11:
Verwendung der in der Ländlichen Entwicklung bereitgestellten Flächen
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1/1966 *
Flurbereinigung 1965, Flurbereinigung Schönberg II

2/1967 *
Landwirtschaftsberatung und Flurbereinigung, Flurbereini-
gung 1966, Luftbildmessung, Weinbergbereinigung, Konten-
verbund, Zusammenwirken der Planungsträger

3/1968 *
Arbeitsprogramm 1968—1975, Grundsatztermin, Schutz-
pflanzungen, Naturschutz, Wirtschaftswegebau, Flurbe-
reinigung 1967, EDV

4/1969 *
Flurbereinigung 1968, Flurbereinigung Nördlingen

5/1969 *
Flurbereinigung und Landschaftspflege

6/1970 *
Flurbereinigung in der Hallertau, Flurbereinigung 1969

7/1970 *
Ausarbeitung eines Flächennutzungsplanes

8/1970 *
FlD Würzburg im neuen Gewande, Seminar Stadt- und Dorf-
erneuerung, selbstregistrierende Theodolite

9/1971 *
Landschaftspflege und Flurbereinigung an den Beispielen
Gottsdorf, Großengsee, Gritschen, Hirschlach, Wiesen-
felden, Ammerbach und Munningen

10/1971 *
Flurbereinigung 1970, Flurbereinigung Mailing, Menschen-
und Betriebsführung, Neuorganisation des Staatsministe-
riums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

11/1971 *
Die moderne Flurbereinigung, 10 Beispiele (Faltblätter)

12/1972 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1971: Strullendorf, Krom-
bach, Hirschlach, Michelsneukirchen

13/1972 *
Städtebauliche Maßnahmen im Dorf, Flurbereinigung 1971,
Flurbereinigung in Verdichtungsgebieten, Flurbereinigung im
Vorfeld Nationalpark, Grundstücksdatenbank, Flurbereini-
gung in Nordrhein-Westfalen, FlG-Kongress, Flurbereinigung
Olang

14/1973 *
Fachtagung 1972: Flurbereinigung, eine gesellschaftspoliti-
sche Aufgabe

15/1973 *
Baulandumlegung durch die Flurbereinigungsbehörde

16/1973 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1972: Schweinfurt-Süd,
Gegenbach, Tagmersheim

17/1974 *
Flurbereinigung im Vorfeld des Nationalparks Bayer. Wald,
Flurbereinigung, eine gesellschaftspolitische Aufgabe unse-
rer Zeit, Flurbereinigung 1972, Denkmalpflege, Almsanie-
rung

18/1974 *
Wertermittlung, Landwirtschaftliche Beratung, Flurbereini-
gung 1973, Nutzen-Kosten-Untersuchungen, Flurbereini-
gungsrecht, AVA-Jahrestagung, Erinnerungen an ein
Arbeitsleben (Präs. a.D. Hermann)

19/1974 *
Fachtagung 1974: Flurbereinigung, Hilfe für ländliche Pro-
blemgebiete

20/1975 *
Weinbergbereinigung in Bayern

21/1975 *
Automation in der bayerischen Flurbereinigung

22/1975 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1973/74: Obere Altmühl,
Postmünster-Rottspeicher, Pfreimd, Wildenranna/ Thurn-
reuth, Handzell

23/1975 *
Wegebau im Hochgebirge, Dorferneuerung, Flurbereinigung
1974, Flurbereinigungsverfahren nach § 87 FlurbG, Ver-
bände der Teilnehmergemeinschaften, Flurbereinigung in
Spargel- und Hopfenanbaugebieten

24/1976 *
Bayer. Agrarpolitik und Naturschutz, Geschichte der bayer.
Flurbereinigung, Kemptener Vereinödungen, Landentwick-
lung in der Krise, Flurbereinigung 1975, Großmaschinen und
Grundstücksgröße, Taschenrechner HP-65

25/1976 *
Forschungsvorhaben Hesselberg – Kurzfassung 1975

26/1977 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1975 /76:
Fraunberg-Thalheim, Hausen, Penting, Velburg

27/1977 *
Flurbereinigungsrecht 1976/77 für Bayern

28/1977 *
Naturschutz und Landschaftspflege, Flurbereinigungsrecht,
Bundesnaturschutzgesetz, Bundesbaugesetz, Flurbereini-
gung 1976, Verfahren nach § 87 FlurbG, Landesentwick-
lungsprogramm, Besiedlung und Neuordnung im Bayer.
Wald, Dorferneuerung, Waldflurbereinigung, Agrarstruktu-
relle Vorplanung

Erschienene Hefte in der Schriftenreihe
»Berichte zur Ländlichen Entwicklung«
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29/1977 *
Kontaktstudium Flurbereinigung

30/1978 *
Arbeitsgemeinschaft Flurbereinigung, Flurbereinigung im
Wandel, Flurbereinigung 1977, Agrarpolitik, Dorferneuerung
»Unser Dorf soll schöner werden«, Denkmalpflege, Unter-
suchung zur Erhaltung der Kulturlandschaft

31/1979 *
Fachtagung 1978: Landentwicklung durch Flurbereinigung

32/1979 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1977/78: Hesselberg,
Schwanberg, Bärnau

33/1980 *
Kontaktstudium Flurbereinigung

34/1980 *
Dr.-Ing. E.h. für Ministerialdirektor
Dr.-Ing. Wilhelm Abb

35/1980 *
Flurbereinigung 1978, Landesflurbereinigungsverband Bay-
ern, Flurbereinigungsverfahren aus Anlaß von Unternehmen,
Flurbereinigung in Südtirol, Flurbereinigung in Mittelgebirgs-
lagen, Nachbarrecht in der Dorferneuerung

36/1980 *
Unser Land erhalten und gestalten – Flurbereinigung in Bay-
ern

37/1981 *
Fachtagung 1980: Flurbereinigung und Umweltgestaltung

38/1981 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1979/80: Albertshofen,
Heiligenstadt, Illertissen, Sindelsdorf

39/1981 *
Flurbereinigung und Gemeinde, Flurbereinigung 1979,
Flurbereinigungsstatistik, Landesverschönerung in Bayern,
Denkmalpflege und Dorferneuerung, Flurnamenforschung

40/1981 *
Neue Entwicklungen in der Flurbereinigungstechnik

41/1982 *
Bayerischer Flurbereinigungsbericht 1979/80

42/1982 *
Gutachten Grundlagen zur Dorferneuerung – Kurzfassung

43/1982 *
Niederalteich – ein Beispiel verdeutlicht die Anliegen der
umfassenden Dorferneuerung

44/1982 *
Leitfaden Dorferneuerung (LeitFDorfErn)

45/1983 *
Groborientierung und Landtechnische Daten – Entschei-
dungshilfen für die Dorferneuerungsplanung

46/1983 *
Fachtagung 1982: Flurbereinigung und Gemeinde

47/1983 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1981/82: Freystadt-Euro-
pakanal, Niederalteich-Hengersberg, Seßlach, Hahnbach-
Süß

48/1983 *
Bayerischer Flurbereinigungsbericht 1981/82

49/1983 *
Abzug nach § 47 FlurbG

50/1984 *
Flurbereinigung in erosionsanfälligen Gebieten, Sozial-
geographische Auswirkungen der Dorferneuerung, dörfliche
Straßenraumplanung, Meinung der Landbevölkerung über
Flurbereinigung, Naturschutz in der Flurbereinigung

51/1984
1550 – 1880 Ländliche Neuordnung durch Ver-
einödung

52/1984
Fachtagung 1984: Flurbereinigung und Landwirt-
schaft

53/1985
Prämierung von Flurbereinigungen 1983/84:
Hechlingen, Ratzenhofen, Sommerhausen-
Erlach, Hemmersheim

54/1985
Bayerischer Flurbereinigungsbericht 1983/84

55/1985 *
Landesentwicklungsprogramm Bayern, Flurbereinigung,
Naturschutz, Dorferneuerung, Gemeinschaftliche Anlagen,
Wegeunterhaltung, Wasserrückhaltung, Unternehmens-
flurbereinigung, Darlehenskonditionen, Flurbereinigungs-
informationssystem, Geschichtliches zur Flurbereinigung

56/1986
»Wie sie Einödinen gemachet«
Vereinödung im Kemptener Raum – ein Beitrag
zur Geschichte der ländlichen Neuordnung
durch Flurbereinigung

57/1986
Fachtagung 1986 München
»100 Jahre Flurbereinigung in Bayern«

58/1987 *
Prämierung von Flurbereinigungen 1985/86:
Vorfeld Nationalpark-West, Bad Windsheim, Unter-
schleißheim III, Wurz

59/1987 *
Bayerischer Flurbereinigungsbericht 1985/86
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60/1988 *
Verschiedene Fachbeiträge:
Flurbereinigung in den ausgehenden 80er Jahren; Möglich-
keiten und Grenzen der Flurbereinigung zum Aufbau eines
Biotopverbundsystems; Waldflurbereinigung; Dorfökologie;
Einfluß der Hangneigung auf den Wert landwirtschaftlicher
Grundstücke; Umweltschutz und Landschaftsgestaltung; Bür-
gerbeteiligung in der Dorferneuerung; Auswirkungen der
Dorferneuerung auf die Ortsverbundenheit der Bewohner

61/1989
Prämierung von Flurbereinigungen 1987/88:
Obernzenn, Unternzenn–Oberaltenbernheim,
Unteraltenbernheim, Schottenstein–Welsberg,
Freinhausen, Forstern

62/1989
Fachtagung 1988 Würzburg
»Flurbereinigung – Landwirtschaft – Umwelt«

63/1990
Bayerischer Flurbereinigungsbericht 1987/88

64/1990
Ausstellung »Dorf und Landschaft«

65/1990
Fachtagung 1990 Passau
»Ländliche Neuordnung – Dienst an Bürger und
Heimat«

66/1991
Prämierung 1989/90:
Absberg, Kammeltal-Süd, Illschwang, Namme-
ring

67/1991 *
Verschiedene Fachbeiträge:
Leitlinien und Perspektiven der Dorferneuerung in Bayern
und Europa; Bilanz 10 Jahre Bayerisches Dorferneuerungs-
programm; Erster Europäischer Dorferneuerungspreis 1990;
Betriebswirtschaftliche Vorteile durch Ländliche Neuordnung;
Computerunterstützte Neuverteilung; Landschaftsästhetik,
Ökologie und Ökonomie in der Ländlichen Neuordnung

68/1992
Ländliche Neuordnung in Bayern 1989/90
(Das Berichtsheft »Ländliche Entwicklung in
Bayern 1991/92« wurde vom Bereich Zentrale
Aufgaben der Bayerischen Verwaltung für Länd-
liche Entwicklung herausgegeben)

69/1993
Fachtagung 1992 Bamberg
»Ländliche Neuordnung im Zeichen der Nach-
barschaft«

70/1994
Fachtagung 1994 Ansbach
»Ländliche Entwicklung dient Stadt und Land«

71/1996
Ländliche Entwicklung in Bayern 1993/94/95

72/1997
Fachtagung 1996 in Memmingen:
»Ländliche Entwicklung der Zukunft«

73/1997 PDF

Diverse Beiträge zur Ländlichen Entwicklung, u. a.:
Staatsminister Bocklet: Festrede anläßlich der 
4. Bayerischen Tage der Dorfkultur 1996 in Reis-
bach und »Zur Rolle der Ländlichen Entwicklung
bei der Zukunftsgestaltung Bayerns«;
Staatssekretärin Deml: »Telekommunikation –
Chancen für den ländlichen Raum«;
Richter: »Erhaltung der durch den Weinbau
geprägten Kulturlandschaft durch Maßnahmen
der Landentwicklung nach dem
Flurbereinigungsgesetz in Bayern – eine
Bilanz«;
Stumpf: »Internationale Jugendgemeinschafts-
dienste (IJGD) in der Ländlichen Entwicklung«;
Hoisl, Nohl, Engelhardt: »Naturbezogene Erho-
lung und Landschaftsbild – eine Zukunftsaufga-
be der Ländlichen Entwicklung«

74/1999 PDF

Fachtagung 1998 Amberg
»Ländliche Entwicklung im Zeichen der Verwal-
tungsreform«

75/2000 PDF

Fachtagung 2000 München
»Ländliche Entwicklung – Partner für die Zukunft 
des Landes«

76/2001 PDF

Fachbeiträge zur Dorferneuerung und Flur-
neuordnung:
EXPO-Eröffnungsrede »Dorf 2000 — Weyarn«
von MPr Stoiber; 15 % Entwicklungsgewinn für
Gemeinden; Durch Reform auf neuen Wegen;
Ökokonto; GISPAD-Einsatz; Agenda 2000; 75
Jahre Direktionen in Franken; Mitarbeit von
Jugendlichen; Agenda 21; Interessenausgleich
durch Bodenordnung zwischen Landwirtschaft,
Naturschutz und Jagd; kundenorientierte,
schnelle und kostengünstige Projekte; Ökodorf
Altershausen
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77/2001 PDF

Ländliche Entwicklung 1996–2000
Verwaltungsreform; Neuausrichtung der Flurneu-
ordnung, Dorferneuerung und Regionalen Land-
entwicklung; Neue Bürger- und Sozialkultur; PR-
Notizen, Zahlen und Daten 1996–2000

78/2001 PDF

Dorferneuerung in Bayern 1981 – 2001

79/2003 PDF

Fachtagung 2002 in Würzburg
»LÄNDLICHER RAUM LEBENSWERT«

80/2003 PDF

Ländliche Entwicklung in Bayern 2001/2002

* vergriffen

PDF www.stmlf.bayern.de/Dorf & Flur/Information/Berichte 



45

Berichte zur Ländlichen Entwicklung 79/2003

Bei konkreten Fragen zur Flurneuordnung, Dorferneuerung und Regionalen
Landentwicklung wenden Sie sich bitte an die zuständige
Direktion für Ländliche Entwicklung 

Ländliche Entwicklung
für Mittelfranken
Direktion Ansbach
Philipp-Zorn-Straße 37
91522 Ansbach
Telefon 0981/ 59-1
Fax 0981/ 59-384
E-Mail: poststelle@dle-an.bayern.de
http://www.dIe-ansbach.bayern.de

Ländliche Entwicklung
für die Oberpfalz
Direktion Regensburg
Lechstraße 50
93057 Regensburg
Telefon 0941/ 4022-0
Fax 0941/ 4022-222
E-Mail: poststelle@dle-r.bayern.de
http://www.dIe-regensburg.bayern.de

Ländliche Entwicklung
für Niederbayern
Direktion Landau a.d. Isar
Dr.-Schögl-Platz 1
94405 Landau a.d. Isar
Telefon 09951/ 940-0
Fax 09951/ 940-215
E-Mail: poststelle@dle-In.bayern.de
http://www.dIe-landau.bayern.de

Ländliche Entwicklung
für Schwaben
Direktion Krumbach
Dr.-Rothermel-Straße 12
86381 Krumbach
Telefon 08282/ 92-1
Fax 08282/ 92-255
E-Mail: poststelle@dle-kr.bayern.de
http://www.dIe-krumbach.bayern.de

Ländliche Entwicklung
für Oberbayern
Direktion München
Infanteriestraße 1
80797 München
Telefon 089/ 1213-01
Fax 089/ 1213-1403
E-Mail: poststelle@dle-m.bayern.de
http://www.dIe-muenchen.bayern.de

Ländliche Entwicklung
für Oberfranken
Direktion Bamberg
Nonnenbrücke 7a
96047 Bamberg
Telefon 0951/ 837-0
Fax 0951/ 837-199
E-Mail: poststelle@dle-ba.bayern.de
http://www.dIe-bamberg.bayern.de

Ländliche Entwicklung
für Unterfranken
Direktion Würzburg
Zeller Straße 40
97082 Würzburg
Telefon 0931/ 4101-0
Fax 0931/ 4101-250
E-Mail: poststelle@dle-wu.bayern.de
http://www.dIe-wuerzburg.bayern.de
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